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Die Kannivattn .

Die kleine Indianerin schlich nun schon
seit Jahre « jenseits des Ozeans , an - er

Küste von Cornwall , in Sir George Ho¬
barts Park herum . Bon seiner letzten bra¬

silianischen Expedition hatte - er Forscher sie
heimgebracht , als Kuriosum , als monströse
Sehenswürdigkeit . Kun wurde er abermals
aus seinen Jagdgründen in den Urwäldern
des Amazonen - Stroms zurückerwartet .

Das halbwüchsig « Kind mit dem der¬

ben , gedrungenen Schädel , der lcüersarbenen
Haut , den Wulstlippen und den verhängten ,
schwarzen Schlitzaugen erschien den Briten
als ein Ausbund von Häßlichkeit , stieß aber

jedermann vor allem dadurch ab , daß es
einem Kannibalen - Stamm angehört «, also
mit Menschenfleisch aufgezogen und demnach
ein verabscheuenSivürdiges Ungeheuer war .
Man starrte sie voll Grausen aus der Ferne
an und wollte nichts mit ihr zu schaffen
haben .

Di « Laute und Bilder ihrer Heimat
waren in Janets Gedächtnis fast schon ver¬

wischt. Die ihrer neuen Umgebung wollten
nur schwer darin haften . Ihr Quartier
war ein Holzschuppen . Der Gärtnerbursche
stellte ihr täglich einen Topf voll Brot und

Milch vor di « Tür . Sie hatte die Parkwege
in Ordnung zu halten , im übrigen blieb sie
sich selbst überlassen .

Ihr Lieblingsaufenthalt war das rie¬
sige Tropenhaus auf der Waldwiese . Dort
züchtete der Globetrotter seine exotische
Flor «. Die gleichmäßige feuchte Wärme ,
die darin herrschte , tat Janets ständig frö¬
stelndem Körper wohl . ^ Hinter den Schling¬
gewächsen , unter den mächtigen Palmen¬
wedeln konnte sie sich verstecken wie ein ge¬
hetztes Will ».

„Hallo , du Biest ! " rief ihr der Bursche
durch di « Luke des Schuppens zu . „ Der
Herr ist wieder da , diesmal mit einem an¬
deren Scheusal ! Schau ins Glashaus , es
wartet schon auf dich ! "

Janet erschrak . Was hatten sie vor mit

ihr ? Etwas . Gutes sicher nicht . Ach, wenn
man ihr nur nicht auch noch den stillen Zu¬
fluchtsort verleidet «?

Sie eilt « hin , lauschte ängstlich , kroch
behutsam und geschmeidig durch die manns¬

hohen Rispen , unter den Aesten der gewal¬
tigen Bäume hin , von denen grellfarbig «.

Von Knet 9Rortenl .

schwül duftende Orchidecrrblüten niederhin ¬

gen . Alles blieb lautlos , sie konnte nichts
Auffälliges entdecken .

Kaum aber war sie auf ihrer Streife
an den Teich gekommen , auf dem die brei¬

ten , fetten Blatter der Seerosen schivam -
men , da sah sie am jenseitigen User auf
einem Para - Nußbaum ein echsenartigrS , ge¬
schupptes Tier hocken , dessen grüne Farbe
sich kaum abhob von dem Laubgewirr . Auf
dem Hinterkopf trug es « inen hohen häuti¬

gen Zipfel , auf dem Rücken und auf dem

langen , wurmartig sich verdünnenden

Schwanz einen Haurkamm , mit den dünnen

Zehen krallte es sich in die Rinde . Seine

goldgelben , durchdringenden Augen muster¬
ten mißtrauisch daS Menschenangesicht .
Langsam hob es den schmalen Kops , blies
die Kehle sackartig auf und bewegte lebhaft
den Kamm . Dann stürzt « eS sich, wie von

einem Bogen geschnellt , ins Wasser . Kopf
und Brust erhoben , schwamm es im Kreis

umher , indem es die Welle » mit den Vorder -

fußen wie mit Ruderschlägen teilte und den

Schwanz nach Art eines Steuers geschmei¬
dig hinterdrein zog .

„Zumbichi ! " rief Janet erfreut . Ja ,
dieses Tierchen kannte sie doch ! In ihrer
Erinnerung hellt « sich etwas auf : als sie mit

ihrer Horde in der Regenzeit den Strom

entlang nach Norden zog , da war man ihnen
oft begegnet . Zumbichi hatte der Häuptling
sie genannt und jedesmal einen frohen
Segensspruch gemurmelt , w« il die Zum -
bichis von den Geistern gesandt sind , wan¬

dernden Nomaden den rechten Weg zu
Welsen .

Sie kauerte sich zwischen den Bambus¬

rohren nieder und wartet « geduldig , wie sich
der Zumbichi weiter zu ihr verhalten werde .

An diesem Tage wagt « er sich noch nicht
an sie heran , flüchtete bald wieder und lugte
durch das Gesträuch unverwandt nach ihr ?
aus . Allmählich aber ward er zutraulich ,
kroch zögernd auf sie zu , ließ sich von ihr
mit Salatblättern und Bananenschalen
füttern .

Eines Bonnittags , als sich das Tierchen
gerade auf einem der höchsten Aeste dich »
unter dem Glasdach sonnt «, betraten die bei¬

den Kinder deS Gutsherrn , geführt von ihrer
Gouvernante , das Tropenhaus . Sie wür ¬

digten die „Merifchenfrefferin " keines Blik «.

kes , wünschten nur das neu «ingefangene
Ungeheuer einer Besichtigung zu unter «

ziehen .
„ Dort oben ! Seht ihr es ? " zeigte die

Gouverneß und bediente sich des Lorgnons |
„ Das ist also der berüchtigte Basilisk . Sei « !

Blick gilt von altersher für giftig , mit teuf¬
lischen Kräften ausgestattet . Mag auch
Aberglaube im Spiel sein , immerhin . . .

selbst die Heilige Schrift warnt vor ihm «
Schon der Prophet Jeremia hat gedroht ,
„ denn sieh «, ich will Basilisken unter euch
senden , die sollen auch stechen , spricht der

Herr . " Und der Prophet Jesaias lehrt :
„Jsset man von ihren Eiern , so muß man

sterbeu ; zertritt man sie, so führet ein « Otter ;
heraus . " Sir George hat ihn als abschrek -
kendes Beispiel für alle scheußlichen Un¬

tugenden hier eingesperrt . Also hütet euch
vor ihm ! " Die Kinder machten mit offenen

*

Mündern „ Ooch ! " und drängten bald ins

Freie . —

Der Gärtner , dem das TropeichauS
anvertraut war , hatte nichts dagegen , daß
die kleine Wilde nun auch ihr Lager dort

aufschlug und sich darin aufhielt , so ost ihre
Arbeit es erlaubt « . Er fand , daß der wider¬

liche , tief verdächtige Basilisk so etwas wie

ihresgleichen sei und deshalb ruhig ihrer

Fürsorge übergeben werden könne . Beide

erhielten künftig das gleiche Futter , eine für
das Urwald - Exemplar sorgfältig ausge -
wät ) lte Pflanzenkost , mit der auch Janet
sich gern zufrieden gab . — •

Es waren Worben eines unoto ' besten ,
verschwiegenen Glückes , in denen sich ihre
Freundschaft mit dem Zumbichi immer enger

knüpfte . Rief sie nach ihm , so kam er ihr
mit flinken , anmutigen Bewegungen ent¬

gegen , ringelte sich u >n ihre Füße , tastete sich
mit seinen Krallen iachte an ihr hoch .

Am liebsten lag er in ihrem Schoß .
Dann wand er sich wohlig wie ein Kätzchen
unter ihren streichelnden Händen un¬

wärmte seinen kühlen Schuppenleib an ihrer
Brust .

„ M« in Liebling ! Mein schöner Bru¬

der ! " flüsterte sie in der Sprache ihres Stam¬

mes . „ Segenspendcr , weise mir den Weg! "
Alte Lieder und Zaubersprüche , wie di «

Ihrigen sie auf dem Marsch « sangen , sielen
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trotz eifrigen Durchsuchens der ganzen
Gegend nicht hätten aufgefunden werden
können .

Sir George schüttelt « verwundert den

Kops und ärgerte sich ein wenig über den

Verlust der beiden seltenen Exemplar « .

ich

« « ? ! "

I

ein «
des

Felseukämm «,
«in neue - , besseres

Land

über den Wäldern ! "

Zwei GesGiGteuvon Andersen .
Der dänische Dichter H. C. Andersen ,

der auch viel « schöne Märchen geschrieben
hat , erzählt die folgenden Geschichten im

„Bilderbuch ohne Bilder " . Sie stellen
Art von Reportage aus der Mitte

vorigen Jahrhunderts dar .

Ein Knabe aus dem Königsthron .

„Gestern, " sagte der Mond , „sah

Zukunft .
Du reiche Fra « , du «dl « Krau ,
mit deiner Hoffnung unterm Herzen ,
du möchtest jubeln und «schrickst :
ich sehe dich in - einen Schmerzen ,
wie du bei «, Schein der Ambrakerzen
die svidne Megendecke stickst.

Du zählst die Fäden , silbergra «
und schwarz und blutrot , und dir schweb « «
viel tausend Hände vor , die weben ,
viel tausend grau « Mutterhänd » ,
die weben , weben ohne Ende ;

ich seh dich, wie du grausig nickst
und dunkel durch dein Zimm « blickst .

Und tausend Kinder stehst du stehn ,
H« still an einem Stricke dreh «,

früh alt vor Hunger und Gebrest ,

, « nd stehst die Väter fich « heben ,

all «, di « häßlich müssen leben ,

! damit eS Schönheit könne geben ,

sie stürmen dein geschmücktes Rest :

„ Madam , dies blutig « Garn , wer span «

Da würdest du in Todrswehen
entzückt sei «, könntest du dich sehen ,
Wie sich zum mörderischen Fest
dir schmutzige Faust d« S Arbettsmannes

« M deine Weiße Kehle pretzt .

Richard Dehmel .

den Jmmortellenkranz auf seinem Grade gc .
küßt , meine Strahlen haben in der Nacht bi «

Stirne des alten GroßmütterchenS geküßt , als
es träumte , und das Bild sah , das du hier
zeichnen kannst : „ Der arme Knabe auf Frank¬

reichs Thron ! "

Der Tob in Grönland .

Es war wieder klare Luft ; mehrere Abend «
waren verflossen , er stand im ersten Viertel ;
ich erhielt wieder die Idee zu einer Skizze —

hör «, was der Mond erzählte .

» Ich folgt « dem Polarvogel und dem

chwimmenden Walfisch nach Grönlands Ost¬
küste ; nackte Felsen mit Eis und Schnee um¬

schließen em Tal , wo Weiden und Hoidelbeer
in reicher Blüte standen ; die duftende Lychnis
verbreitet « süßen Geruch ; mein Licht war matt ,
mein « Scheibe blaß wie der Wasserlilie Blatt ,
das seit Wochen , von seinem Stengel losge¬
rissen , auf dem Wasser Herumgetrieben ; die

Nordlichtkron « brannte , ihr Ring war breit , und
die Strahlen gingen wie wirbelnde Feuersäulen
über den ganzen Himmel hin und spielten in
Grün und Rot . Di « Nordländer sammelten
sich zu Tanz und Lustbarkeit , aber sie staunten
nicht , denn « s war «in « für sie gewohnt «
Pracht : „ Laßt die Seelen der Toten mit dem

Haupt des Walrosses Ball spielen ! " dachten sie

nach ihrem Glauben und hatten nur Sinn und

Auge für Gesang und Tanz . Mitten im Kreis «
stand , ohne Pelz , der Grönländer mit seiner
Handtrommel und stimmte einen Gesang vom

Seehundssang an und der Chor antwortet « :

„Eia , eia , a ! " und hüpfte in seinen weißen
Pelzen im Kreis « herum ; es sah aus wie ein

Eisbärenball . Augen und Kopf machten di «

kühnsten Bewegungen . Nun begann Gericht und

Urteilsspruch . Die , welche sich entzweit hatten ,
traten auf und der Beleidigte nannte aus dem

Stegreif die Fehler des Gegners , keck und höh .
nisch, « nd alles unter Tanz zur Trommel ; der

Angeklagte antwortete ebenso schlau , während
die Bersammlu : ^ lachte und das Urteil zwi¬
schen ihnen fällte . Di « Berge dröhnten , die

Gletscher krachten , die großen stürzenden Mas¬
sen lösten sich im Fall in Staub auf ; eS war

ein « grönländische schön« Sommernacht . Hun¬
dert Schritt « davon , unter denl osfenen Zelt
aus Fellen , lag ein Kranker , noch strömte das

Leben durch sein warmes Blut , aber er mußt «

doch sterben , denn er glaubte es selbst und all «

rings umher glaubten es ; deshalb näht « sein «

Frau bereits de » Fellüberzug um ihn fest, um

später den Toten nicht berühren zu müssen und

sie fragte : „Willst du aus dem Berg in den

festen Schnee begraben werden ? Ich werde die

Stelle mit deinem Kajak und deinen Pfeilen

schmücken ! Der Angekok soll drüber hintanzen !
Oder willst du lieber ins Meer versenkt wer .

den ? " — „ Ins Meer ! " flüsterte er und nickte

mit einem wehmütigen Lächeln . „ Das ist « in

angenehmes Sommerzeit ! " sagte die Frau , „ da

springen Tausende von Seehunden , da schläft
das Walroß zu deinen Füßen und di « Jagd ist

dort ficher und lustig ! " Und die Kinder risien

auf
das bewegte Paris herab , mein « Äugen dran - i

gen in d! « Gemächer des Louvre . Ein altes

Großmütterchen , armselig gekleidet — sie ge - I

hörte zur Bolksklasse — folgte einem aus der

niederen Dienerschaft in den großen leeren

Thronsaal ; diesen wollte sie sehen, müsse sie

sehen . Es hatte sie manches kleine Opfer , viel

Beredsamkeit gekostet , ehe sie bis hieher gelangt
war . Sie faltete die mageren Hände und sah
sich feierlich um , als wenn sie in einer Kirch «
stände . „Hier war es ! " sagt « sie. „hier ! " und

sie näherte sich dem Thron , von welchem der

reiche , goldverbrämt « Sammet herabhing . „ Da, "

sagt « sie, „ da ! " und sie beugt « ihr « Knie und

küßt « den Purpurteppich — ich glaube , sie
weint «. „ EL war nicht dieser Sammet ! " sagte
der Diener , und es spielte ein Lächeln um sei¬
nen Mund . „ Aber hier war «8 doch! " sagt « die

Fran , „so sah es hier aus ! " — „ So, " ant¬

wortet « er , „ und doch nicht so; die Fenster
waren ringeschlagen , di « Türen herabgerissen
und Blut auf dem Boden . Sie kann doch
sagen : Mein Enkel ist auf dem Thron Frank -
reichs gestorben ! " — „Gestorben ! " wiederholt «
die alt « Frau ; ich glaube nicht , daß noch ein
Wort gesprochen wurde ; sie verließen anch bald
den Saal , di « Abenddämmerung brach herein
und mein Licht bestrahlte doppelt hell den rei -

chen Samt auf Frankreichs Thron . Wer ,

glaubst du, daß die alte Frau war —? Ich
will dir «in « Geschichte erzählen . Es war in
der Julirevolution , gegen Äbend, an jenem
glänzendsten Tage des Sieges , als jedes Haus
eine Festung , jedes Fenster ein « Schanz « war ;
das Volk stürmt « die Tuilerien . Frauen und

Kinder sogar waren mitten unter den Kämp .
senden ; sie - rangen in di « Gemächer und Säle

des Schlosses . Ein armer , kleiner Knabe in

Lumpen kämpft « mutig zwischen den älteren

Kriegern ; tödlich verwundet von mehreren Ba -

jonettstichen sank er zu Boden , cs war im

Thronsaal und man legt « d « n Blutenden aus
Frankreichs Thron und wickelte den Samt um

seine Wunden ; das Blut strömte über den

königlichen Purpur . Welch ein Bild ! Der

prächtige Saal , di « kämpfenden Gruppen ! Eine

zerbrochene Fahne lag auf dem Boden , die drei »

satbige Flagge wehte auf den Bajonetten , und

auf dem Thron der arm « Knabe mit dem blas¬

sen , verklärten Gesicht , die Augen zum Himmel

gerichtet , währen - di « anderen Glieder im

Todeskampf zuckten ; seine nackte Brust , sein «
armselige Kleidung und halb sie bedeckend dir

Draperie des reichen Sammet mit den Silber¬

lilien . An des Knaben Wiege war prophezeit
worden : „ Er wird auf Frankreichs Thron ster¬
ben ! " Da - Mutterherz hatte von einem neuen

Napoleon geträumt . Meine Strahlen haben

Küst « brandeten . Ungeduld beflügelte ihren
Schritt . Sie lief und sang dazu :

„ Fern hinab , ein neues , besseres Land

Erschließe uns , Geist über den Wäldern ! "

Der Gärtner mußte Sir George melden ,
daß die Kannibalin samt dem Basilisken auf
rätselhaft « Weise verschwunden seien und

ihr wieder ein . Niedergebeugt auf die zier -
nche Drachengeftalt , ihr Auge liebevoll in

den Basilisken -Blick gesenkt , murmelt « sie :

„ Aus den Niederungen finstrer Dickicht «,
fiebriger Sümpfe . . .

Wohin ? Wohin ?
Aufwärts über kahle
Jenseits hinab —

Erschließe uns , Geist

Den beiden Exoten hatte Sir George
nach seiner Meinung alle Lebensbedingun -
gen verschafft , deren st« bedurften , um zu

gedeihen und zufrieden zu sein : sichres Lw -

dach, ausreichende Kost , feuchtwarmes, tro -

penartigeL Treibhaus - Klima , Bewegungs¬
freiheit in geräumiger Urwald - Landschaft .
Welche Ansprüche konnten sie sonst noch stel¬
len ? Di « Kannibalin und der Basilisk wären I

wohl selbst um eine Antwort verlegen ge¬

wesen . Dennoch scheint es , daß ihr « Natur

zurückverlangte nach d « m Amazonen - Strom .
Janet entging es nicht , daß ihr Zum -

bichi von Tag zu Tag mehr dahinschwand .
Er verlor feine Regsamkeit , magerte ab , ver¬

weigerte die Nahrung . Geäst und Wasser
lockten ihn nicht mehr . In ihrem Schoße
lag - « r schlaff , fast regungslos , sein kleines

Herz schlug immer schwächer .
Endlich verschleierte sich auch noch sein

giftiger " Basilisken - Blick Mit letzter Kraft
reitete er sich in di « feuchten Augen der Ge¬

fährtin , ertrank darin , erlich .
Da nahm sie den toten Zumbichi sacht

auf ihren Arm und trug ihn umher , unter

den Palmen , und Orchideen . Als die Nacht

hereinbrach , verließ sie heimlich mit ihm das

Tropenhaus , schlich davon durch den ver¬

lassenen Park , an Wiesen und Mooren vor¬

bei , di « im Mondlicht flimmerten ; der Geist
ihrer fernen Wälder wies ihr durch den

Zumbichi den Weg zum Ozean , dessen end¬

los « Weit « sie von der Heimat trennte .

Frohlockend vernahm sie das dumpfe
Brausen feiner Wog« n , die an Cornwalls
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heulend das ausgespannte Fell von dem Fen -
per , daß der Sterbende zum Meer geführt wer¬
den konnte , zum wogenden Meer , das ihm im
Leben Nahrung gegeben , nun Ruhe im Tod ,
Sein Grabdenkmal wurden di « schwimmenden
Eisberge , die Tag und Nacht wechseln . Der

Seehund schlummert auf der Eisscholle - er

Sturmvogel fliegt drüber hin . "

Spiel mit Wörtern .
Lustig « Anekdoten .

Ein Meister und leidenschaftlicher Freund
des Wortspiels , einer , der morgens mit einem

Wortwitz erwacht «, abends mit einem andern

einschlief , war der Dirigent Hans von Bülow
Die Inhaberin einer Trinkbude an der Pots¬
damer Brücke , eine besondere Bülow - Ber -

ehrerin , an deren Häuschen er Erfrischungen
zu nehmen und Zeitungen zu kaufen pflegte ,
nannte er seine „Sodaliske " ; nicht nrinder

witzig , wenngleich recht boshaft , ist ein Wort ,
das er einst auf die . Mutter der Pianistin
Emma Koch prägt «: „ Das emaillierte Koch¬

geschirr ", so bezeichnete er die ihre Tochter
behütende Matrone

Ein anderer fanatischer Wortspieler , der

Humorist Saphir , verfeindet « sich einst in Ber¬
lin mit einer Gesellschaft von Künstlern , die

sich „Mittwochsges«llschaft " nannte . Bon nun
an schrieb er den Namen stetß so: Mittw - ochs -
g-esel - l - schaf - t

*

In Berlin bestand ein « Wein^andlung ,
deren Inhaber die nicht ganz ungewöhnlichen
Namen „Fischer & Müller " führten . Bei
einem Festessen , zu dem dies « Firma den Wein

geliesert halt «, waren auch di « beiden genann¬
ten Herren zugegen , auf di « Saphir dann die¬

sen Toast ausbrachte : „ Unsere geachteten Mit¬
bürger , di « Herren Mischer und Füller , leben

hoch! "
*

Der Hamburger Syndikus Gries ( sein
Name wird in Hamburg noch durch die Gries -

straße erhalten ) war in Wien in einer Gesell¬
schaft Friedrich von Schlegel vorgestellt worden .
Als er ihm einige Zeit später wieder begegnete ,
tat Schlegel , als erinnere er sich seiner kaum

noch, bis er zögernd in die Wort « auSbroch :
„ Ach so, Herr GrindikuS Süß , nicht wahr ? "
Die Antwort lautet «: „ Ich kenn « Sie sehr
wohl , Herr Schriedrich von Flegel ?"

*

„ Wissen Sie , tvas besonders traurig ist ?"
fragte Kästner , der berühmte Spötter , einst
« inen Bekannten und fuhr , ohne ein « Ant¬
wort abzuwarten , fort : „ Wenn man im Mai
der Liebe , nämlich im Juni , seine Juki ' mit
einem August zusammen findet . "

*

Bor dem weit und breit bekannten Stultz
in London war seinerzeit Meister Mathias

Rauchgut der Modeschneider Londons . Ein

junger Mann in sehr verdächtigem Kostüm
wurde bei Rauchgut eines schönen Tages vor¬

stellig und sagt «, er wäre ein wegen eines

Du« lle § flüchtig gewordener Student . „ Haben
Sie Papier « , um sich auszuweisen , daß Sie tat¬

sächlich Student sind ? " fragte der Meister .

„ Rein ! " — „ Wenn Sie Student sind, müssen
Sic Bersc machen können . " war Rauchguts
Ansicht . „ Die kann ich schmieden ! " antwortete
der junge Mann . „ Nun , so machen Sie einen
BerS auf meinen Namen , damit ich mich von
der Wahrheit Ihrer Angaben überzeuge . " sagte
wieder Rauchgut , und der Student dichtete :

„ Ihr Name , Herr Rauchgut ,
wär ohne R auch gut ! "

Die « elqueve .
Bon Heinz Eisgruber .

Mister John Oaks in Kalifornien war ein

Pechvogel . Entweder griff «r nicht schnell ge¬
nug zu, wenn irgendwo sich «ine Chance bot ,
oder er grisf wohl zu , jedoch daneben . Das

peinlichste Erlebnis hatte er , als «r einmal zu
schnell zugriff . Er hatte nun schon so oft zu
langsam zugepackt und daneben gegriffen , daß
er sich geschworen hatte , beim nächsten Male
weder zu zaudern , noch daneben zu greifen . Aber
vel « Menschen tragen ihr Schicksal im eigenen
Busen und Mister Oaks gehört « zu dieser
Sor ' e

Mister Oats besaß ein Grundstück . Wenn
man in Kalifornien ein Grundstück besitzt, dann

besitzt man es in 90 von 100 Fällen zum Spe¬
kulieren . John Oaks ' Grundstück hätte , wenn
es hätte erzählen können , ganze Romane über

Spekulationen zu erzählen vermocht . Es hatte
in allen goldenen Zeitaltern Kaliforniens als

Spekulationsobjekt gedient . Im Zeitalter des
Goldes machten Goldsucher danrit Geschäfte ,
nicht etwa , indem sie dort Gold sanden , im

Gegenteil , indem sie darin Gold vergruben , da¬
mit " diejenigen , - ix nicht all « werden bei der

Jagd nach dem Mammon , darauf hereinflelen
und eine Goldader in dem Grundstück ver¬
muteten Aber außer den kleinen Nuggets ,
die man als Köder vergraben hatte , fand sich
auch nicht ein « Unze. Später , als das Zeit¬
alter des goldenen Weizens über Kalifornien
herembrach , wurde das Grundstück als Weizen¬
dorado gerühmt . Wer es wuchs nichts daraus .
Auch im Zeit - lter - er Apfelsine weigerte sich
da8 Grundstück Oaks ' . auch nur die häßlichste
Apfelsine bervorrnbrinaen . Warum , wuß ' e nie¬
mand . Es wuchs einfach nichts auf diesem
öden , merkwürdig « Stück Land . Mister Oaks

erfuhr de Ursache im Verlauf dieser Geschichte .
Aber da war es zu spät .

Gegen Ende des Apfelsinewzeitalters geriet
das Grun - stück in di « Hände von Oaks . Er be¬

guckte sich di « Sache von hinten und vorn und

fand , daß das Grundstück geeignet sei zu einer

Hundewettrennbahn . Damals meinte jeder Be .

sitzer eines sonst unverwertbaren Grundstückes ,
er müsse unbedingi darauf « inen elektrischen
Hasen laufen lassen . Aber Oaks hatte nun ein¬
mal P«ch ; als er sich definitiv zu dem Entschluß

durchgerungen hatte , die Hunderennbahn einzu¬
richten , da mußte er srststellen , daß sein Nach¬
bar Mister Sinclair ihm bereits zuvorgekom .
men war . Mister Sinclair hatte auf seinem

eigenen , angrenzenden Grundstück dir Idee be¬

reits mit Erfolg - urchgeführt

Mister Sinclair war das vollkommene

Gegenstück zu Mister Oaks . Alles , was er an¬

faßte , glückte ihm Gegen solch « Konkurrenz
kam Mister Oaks einfach nicht an . Oaks war

ebenso wütend über sein «igenes Pech wie über
Sinclairs Dusel . Und eines Tages beschloß er ,
dem Geschick eine eisern « Stirn zu bieten und

auf Kosten drS glücklichen Mister Sinclair das

eigene Glück ein wen ' g anzukurbekn Also

kauf ! ? er drei Tonnen Petroleum und ncyie
nächtlicherweile sein K>«s Grundstück damit .
Dann lud er den glücklichen Nachbarn zum
Lunch , ging anschließend mit ihm ein b' ßchen
spazieren und kam dabei wie zufällig auch auf
das petroleumgetränkte Grundstück . Kaum hat¬
ten sie den Platz betreten , da hob - « r immer¬

fixe Sinclair seine Nase schnuppernd in den
Wind . DaS roch ja nach Petroleum ! Er warf
einen mißtrauischen Blick auf Mister Oaks .
Aber der sah — er war «in guter Schauspieler

— harmlos nach den Wölkchen und meinte , der

Wind würd « Wohl noch «in Weilch «n anhalten «
Mister Sinclair war gleicher Meinung un - ließ
wie von ungefähr sein Taschentuch fallen . Ber «

dämmt , da war nicht zu zweifeln : Petroleums
Ein richtiger Oelfleck war auf dem Taschentuch ,
Es stand nach ungezählten Dollars

Andern Tags rief M: st «r Sinclair bei Oaks

an . Er habe sich überlegt , daß das Grundstück
von Oaks eigentlich sein eigenes Terrain recht

gut abründen würde ; ob cs nicht zu kaufen sei ?
Oaks rieb sich die Hände und meinte , «r könne

sich nur sehr schwer davon trennen ; er hänge!
daran, , und man wisse nicht , ob xS als Bau¬

grund nicht doch noch von . Bedeutung werdens
würde . Wenn «r « s verkaufe , dann wolle er
einen ordentlichen • Batzen Geld dafür haben «
Sinclair macht « «in Angebot ; Oaks verlangtes
das Dreifache ; Sinclair handelte eine Weil «;
dann sagt « «r zu.

Oaks macht « einen Freudensprung . Ties »,
mal war er der Schlauere und Glücklichere ge «
wesen . Sein wertloses Grundstück war für runde ,
dace 10 . 000 Dollar losgeschlagen . Endlich war
der Pechsträhne Einhalt , endlich dem Glücks - ,
tauniel Sinclairs Abbruch getan . War «r ,
Oaks , ein Schwindler ? Hatte er auch nur ein
Wort von Petroleum gesprochen ? Nicht « ine
Silbe ! ' Man hatte von zwei Acre Brachlaich
gesprochen , und daß sich damit Snclairs Grund¬

stück gut abrunden li «ße. Ueberhaupt halte « r
es ihnc ja gar nichi angeboten im Gegenteil ,
d«r Nachbar hatte xs ihm geradezu abgcbettelt ,
Also durste er ein reines Gewissen haben .
Man hatte nur das Glück ein bißchen korrigiert ,
die Kanäle für Pech und Dusel ein wenig um¬
geleitet . Niemand sieht so sehr auf «in reine -
Gew ' ssen wie ein Moneymaker .

Oaks wusch sich die Hände von Petroleum
und in Unschuld .

Mer gegen «ine notorische Pechsträhne ist
auch mit Mogeleien nicht anzukommen . Oaks

sollte - aS auf «ine geradezu fürchterliche Weise
erfahren .

Ein « Woche nach besagter Unterhandlung
stellt « Oaks feixend hinter seinen Vorhängen
fest, daß Sinclair auf die 3 Tonnen Petroleum
kunstgerecht und vollendet hercingefallen war «
Auf dem Grundstück wurden umfangreich « Bor «

kchrungen getroffen . Man errichtete Arbeiter «!
barocken , schlug an allen vier Ecken Tafeln an ,
auf denen zu lesen war : „ Rauchen verboten " ;
man begann zu graben , dann zu bohren . Man
bohrte eine Woche, man bohr >e zwei Wochen .
Tag un - Nacht raiierten die Maschinen Oaks
lachte sich inS Petroleum « und dollarduftende
Fäustchen . Und M ster Sinclair der Dussel ,
rannt « wie ein irrsinnig gewordener Foxterrier
herum und roch und schnupperte . Aber es roch
nur nach den 3 Tonnen von Mister Oaks

Bis eines RachtS - man bohrt « fchou in

der dritten Woch das Petroleum auf ¬

sprang . Der 2 ' rahl war fo stark , daß er die

Bohrgerüste in die Lui : wirbelte und zwei
Baracken wegschwemmw . Ton - en 3 Tonne «

des Mister Oaks roch man gar nichts mehr ; cs

roch nach tausend Zisternen

Zwei Tage später wußte man , daß es sich
keineswegs um eine starke Quelle handelte ,
sondern einfach um - ie Bonanza des kalifor -
nische « OelgoldcS um eine Millionenangelegen ,
heit , die den Mistrr Sinclair zum „Unabhiin .
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lag Hesse und Becker , Leipzig , 288 Seiten , Preis

fettere * .

der aus dem Süden und Norden des weilen

Erdenrunds , Schisse , Meereswogen , herrlich «
Gestade , verlockend « Landschasten , Sonnenauf .

Glücksvögel nichts auörichten .

Heinz EiSgruber .

gigen " machte , zu einem , der dem Oeltrust «in -

fach den Preis für di « Quelle diktieren konnte. !
Oaks bekam die Nachricht durch de » Boten ,

der ihm die Rechnung über 3 Tonnen Petro ¬
leum brachttz . Er konnte von da ad nicht mehr
lachen . Er lachte nicht einmal , als die Oel -
qurllr 8 Tage später durch di « Unvorsichtigkeit ,
eines Besuchers in Brand geriet . Es hätte auch | m « « r " , mit Geschichte » von Jack London ( Ber -
keinen Sinn gehabt , den » Sinclair hätte « inen

' '
' . AWk

Tag vorher di « Quelle bereits an d « n Oeltrust geb . Ml . 4. 8V) vereinigt sind . Es sind 137 Bih
vcrkaust .

Oaks . bekam ein Gallenleiden und starb
drei Jahre später . . . — - . . , ,

Und so hat er auch nicht erfahren , datzs gänge , Eisfelder , Hafenstädte , jedes einzeln «
d« r Oeltrust dem Glücksvogel Sinclair den ! mit feinstem Geschmack ausgewähtt und vor -
Kaufpreis in einem fünfjährigen Prozeh doch i trefflich gedruckt . Daneben enthält das Buch!
wieder abgegaunert hat . Denn gegen groh- 1 ein « Reihe von Erzählungen Jack Londons , di «
kapitalistische Trust « können auch notorische i keiner besonderen Empfehlung bedürfen . Ein -
Glücksvögel nichts ausrichten . | leitend enthält das Werk «ine Würdigung Jack

Londons aus der Feder des Kapitänleutnants
a. D. Karl Jasper . Das Werk eignet sich
besonders als Geschenkbuch und wird sicher jedem
damit Beschenkten große Freude bereiten .

Zwischen Güdfee und Eismeer .

Eine Füll « von Wundern der Natur er¬

schließt sich dem Betrachter der prächtige «
Sammlung von Bildern nach photographischen
Ausnahmen , di « in einem soeben erschienenen

lBuche : „ Zwischen Südsee und Eis »

Was mancher nicht weiß . .

Der Puls der Menschen macht normal 72

Schläge in der Minute . Bei den verschiedenen
Tierarten ist die Zahl der Pulsschläge kehr ver¬
schieden. Ein ausgewachsener Elefant hat 3V

Schläge in der Minute , ein Pferd 40, «in Hund
80 und ein « Maus 670 .

Nm die Tiere gegen «in « ganz besonders
gefährliche , Jnfektenart zu beschützen , haben di «
Behörden in dem amerikanischen Staat Loui¬

siana angeordnet , daß die Kühe Hosen an -
zuzr «hen haben , die im' t Gummiirägern befestigt
weiden .

Deutschland hat di « relativ größte Anzahl
Kinos ; an zweiter Stelle steht Rußland , dann
kommen England und Frankreich .

Seeleuwauderung . „ Bon der Seelenwan -
dernng bin ich felsenfest überzeugt . Ich war bei .
spielsweise einmal «in Kamel ! " — „ Ranu ?
Wann sollt « das gewesen sein ?" „ Damals , als
ich Ihnen die 100 Gulden borgte ! "

E« n Gentleman . Knopf besteigt mit seiner
Frau die Straßenbahn . Der Wagen ist . gesteckt
voll . Ein junger Mensch erhebt sich und bietet
dem Ehepaar seinen Platz an . Knopf überlegt
nicht lange und setzt sich. „ Bor dem Kriege
halt « » die jungen Menschen wohlgesittete Um -

gangsformen " , sagt Knopf murrend zu einem
Nachbarn . „ Heute ? Nichts zu merken . " — „ Ber -
zeihen Sic " entgegnet der Angesprochene ,
„ eben hat Ihnen doch der junge . Herr seinen
Platz angebot «». " — „ Ja " , meint Knopf „ aber
meine Frau steht noch immer . "

Berechtigte Zurückhaltung . „ Warum Max
wohl nichts mehr von mir wissen will ? " —

„Vielleicht weiß er schon zuviel ! "

Theophil fühlt sich einsam . Theophil in¬

seriert : „ Ich sehn « mich nach einem Menschen ,
der nur täglich schreibt . " — Theophil bekommt
nur ein « einzige Zuschrift : „ Lassen Si « sich bei
meinem Schneider einen Anzug auf Kredit ar¬
beiten ! "

Rette Bescherung . Die Bescherung ist vorbei .
Alle Geschenke sind gründlich begutachtet wor¬
den . Liselotte geht prüfend herum , vergleicht
und sucht und sucht. „ Papa " , ruft sie laut , daß
alle herumfahrcn , „ wer hat eigentlich ditz sechs
Paar Seidenstrümpfe bekommen , die du vor

vierzehn Tagen gekauft hast ?"

Arzt zum Patient « « , der über Kopsickrner -
zeud klagi , beruhigend : „ Lieber Hnber . aus den

Kopfschmerz «» würde ich mir nichts machen . " —

Huber : „ Ich auch nickt . Herr Doktor . wenn
Sie sie hätten . "

Oflenh : rzig . Aus ihrer Wanderung durch
den nach: licken Pack waren si « an eine ver¬

schwiegene Bank geraten . Dort ließen sie sich
nieder . Plötzlich fragte er : „ Darf ich Sie

küssen ?" — „ Na , glauben S' e . ich warte hier
auf den Omnibus ? "

Gefährlichr Briefträger . „ Was macht ihr
denn da . Kinder ? " — „ Wir spielen Briefträger .
Wir haben schon in der ganzen S raß « in jeden
Briefkasten einen Brief gesteckt. " — „ Wo habt
ihr denn die Briefe her ? " — „ In Muttis
Kommod « war ein geuzcr Pack , mit einem rosa
Bändchen drum .

China ist in achtzehn Provinzen eingeteilt ,
von denen die kleinste so groß ist wie Süd¬

deutschland , die größte aber so groß wie Skan¬
dinavien .

Augenblicklich leben in Nordamerika 350 . 000

raffeechte Indianer , über 26 Staaten ver¬
teilt .

Es ist statistisch berechnet worden , daß es

zu jeder Tages - und Nachtzeit an 18 . 000 ver -

schicdenen Orten der Welt ^gleichzeitig G e w i t .
t e r gibt und daß im ganzen Jahr auf jede
Sekund « durchschnittlich hundert Blitze kommen .

Die Insel Helgoland war um das Jahr
1200 etwa fünf - bis sechsmal so groß wie heut «.
Die roten Sandsteinklippen werden vom Frost
in Stücke gesprengt und dann von den Wogen
zertrümmert . Am 13. September 1931 hat der

letzte große Absturz stattgefunden . Rechnungs¬
mäßig wird also eines Tages die ganze Insel
verschwinden .

Aus der kleine « Jl « aux Coudres in der St .

Lmvrenccbucht steht noch heut « der Spinnrocken
in hohen Ehren . Die Frauen spinnen Flachs
und Wolle und weben ihre Kleider . Niemand

braucht auf dieser primitive » Insel Mangel zu
leiden . Das Meer gibt den Bewohnern Fisch «,
und die Aecker tragen gut « Frucht . Manch « der

Familien sitzen schon seit dreibundert Jahren
auf ihren Höfen .

Das Orientalische Institut i « Ch . kago hat
aus Grund der neuesten ^ Forschung Serge kmiffe
ein Modell von dem Turm zu Babel anfertigen
lass ««, der 92 Meter hoch gewesen sein soll ,
also noch nicht rin Viertel so hoch wie das

Empire State Building i » New Kork .

Schach - Ecke .
Alle Aulchrlsle » und Äuiragen an Gen .

Wenzel Schar » ch . Fwettnitz Nr . 64
bet Teplitz - Schönau .

rille « Anträgen ist Retourmart « velzulege «.

Schachaufgabe Nr . 122 .

Don Aales Hyua , Hostomitz .

Schwarz : Ke3 ; SdG, 16; Do« ! Bc4 , <12. 13, h2 ( 8) .

» do Sv § k h

8 M « « M 8

7 W. r . 8 V W 7
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a b c d «• eh

Weiß : Kdl ; vkl ; Te7 ; Lb2 , b7 ; 812 . h3 ; Bd4 (8) .

Matt In 2 Zügen !

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach Erschei¬
nen der Aufgabe an Gen Wenzel Scbaroch , Zwettnitz ,
einzusenden .

LösunaSzua au Nr 119: Dh3 —c6 !

Richtig « Lösungen sandten nachsolgenve Genos¬
sen «in : Walter Ludwig , Robck Franz , Michel Ru¬
dolf , Schmied Ferdinand , all « au ? Kwittau ; Hhna
Joses . Htzna Franz , Adam Johann , alle aus Hosto -
mitz ; Beutel Wilhelm , ArnSdvrs b. Letschen ; Hiebe
Josef u. Fritsch Anton . Markersdorf ; Jung Ru¬
dolf , Klei uv riesen ; Wenzel Adolf , ArnSdors b.
Haida ; Schumpe Emil , Wohontsch ; Dinnebier Emil ,
Letschen : Kropf Rudolf u. Rudolf Gustav , Kloster¬
arad ; Leschak Gustav u. Bavriua Wenzel . Ard «sau ;
Fieber Irmgard , Letschen : John Joses , Krvchwitz ;
Grimmer Emil , Katharinabera : Döhnert Max , Mit¬
dorf Adolf , Pachmann Reinhold , all « au « Tischau ;
Hilgarth Herrmann , Neu- Wistritz ; Triltsch Gustav ,
Wisterschan ; Seltmacher Artur , Zwettnitz .

V. Kreis 1. Bezirk .

Di « Einteilung um die BezirkSmeisterschast
wurde nachfolgend aetrosfen :

1. Rund « am 29 . Jänner :

Kleische gegen Schönfeld in Kleische . . Spiller " «
Türmitz gegen Arbesau in Aussig , . VolkShaui " ,

9. Rund « am 5. Feber :

Lürmitz gegen Kleische in Lürmitz , „Engel " .
Arbesau gegen Schönfeld in Aussig , . Volke »

hau » ' .
L. Ruud « am 12 . Feber :

Schönfeld gegen Lürmitz in Schönfeld , „ Be-
nisch ' .

Arbesau »egen Kleische in Aussig , . BolkShau »' .
Der Wettkampf Türmitz —Arbesau muht « aus

einen späteren Termin verschoben werden , da Arbe¬
sau die Meldungen z « spät einbrachte .

Im BereinSturnier der Schach¬
spart « Türmitz siegt « Gen . P r i st a r mit
13 Punkten , nach ihm folgen : Lahr 12, Gunpel II ,
Hoffmann 10, Oubado 9, Klepsch 8,- Hübler 7,
Weiß 6 Punkt « usw .

Schachsektivn Kleische hat ihr BeretnS -
turnier folgend beendet : Liebreit « uv Dubitzkh je
6 Punkt «, Wendler 5 %. Plundrich 314 . Kranich u.
Guth s« 3, Matzke 1, Pradl 0 Punkt «.

Schachsektion Eich Wald gelang «i
gegen die spielstark « Schachsektion des tschechische »
BrudervcreineS D. T. J . fsuckmantel mit 5 %
zu siegen . . Obgleich di « Juckmantker mit einigen
schwächeren Spielern angetreten waren , ist das ein
voller Srsolg der Eichwalder Mannschaft .

Schachsparte . Atus " , fluckmantel
remiftert « im Retourspiel gegen D. T. J . Zuckniantel
mit 4J4 : Punkten . Auch hier ivaren di « tsche -
chtfchen Genosien nicht in ihr »» gewohnte « Ausstel¬
lung angeireten .
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